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Als &e1INe Tast ungehörige umutun habe ich selhst dIie ra empfunden, m1t der WIFTF
1 Schwerpunkt des vorliegenden Heftes der Ordenskorrespondenz UNSETIC utonn-
NCNn und Autoren konfrontTiert en. arum e  en S1e rtTren Weg 1m en WEe1-
ter?“ War Ae ra &e1INe el VOTl Ordensfrauen und -mannern, dIie ETW. zehn
hıs Zwanzıg TEe 1m en SINd. Fıne umutung, Ordert S1P doch Zzu einen
einem achdenken heraus, das, sich keine hinreichenden Antworten auf Qas „Wa-
rum?” nden, e1nem UuSsSIırı AUS der Gemeinschaft und einem TucC des ()r-
densgelübdes führen kann. Zum anderen seht ( he] deror auf Qiese ra
zuNnefst persönliche Themen ES 1st keinesfalls selbstverständlich, über Qiese ın ın
der OÖffentlichkeit Ce1nNer Zeitschn sprechen. ass sich acht Ordensfrauen und
-MMmanner ennoch Qazu hereıiterklärt aben, auf Qiese ra 4eMPINNAE
ich als großen Vertrauensbewels uUNSCICT Zeitschrı und nen den Lesennnen und
Lesern gegenüber. Ihe Antworten, dIie wWIT erhalten aben, tellen sich dem ema
ın großer Ernsthafti  elt. Beeindruckt hat mich VOT em Qas Bekenntnis der E1-

Berufung, Qas ın den Zeugniıssen Zzu Ausdruck kommt und Ae Adurchklın-
en Freude darüber, Aass Qiese erufun Uurc es Suchen und Kıngen 1INAUTC
ra Ergänzend reflekteren Provinzobermn ST. ('harlotte Oertel AUS der 1C e1ner
ern SOWIE ST. 1chaela Leifgen 55p>S und Franz Meures S } AUS psychologischer
und anthropologischer 1C Ae menschlich-geistliche Herausforderung, SC1IN en
lang 1m en leiben WIe I1Nan e1nem Verhältnis m1t jenen Brüdern
kommen kann, OQıe sich entschleden aben, Ae Gemeinschaft verlassen, arüber
hberichtet Aht Michael Keepen ()SB eisple. der el Münsterschwarzach.
Dem eillgen Jahr der Barmherzigkeıit w1icdmet sich Mese Ausgabe der Ordenskorres-
ondenz mi1t einen Beıtrag VOTl ST. Veronika Häusler. Er Nımm. OQıe Spirıtualität
der Barmherzigen Schwestern angesichts der Herausforderungen der Gegenwart ın
den 1cC
Karl ardına ehmann ZU Geburtstag 1st SC  1e311C en Beıtrag des evangeli-
schen Mönchtumsforschers Dr. ern! Jaspert über „CIie Kegula BenedicHh 1m Urteil
der deutschen evangelischen Theologie des Jahrhundert  6 gewldmet.
S eIT dem Jahr 2011 War ST. Philıppa Rath ()SB AUS der €] ST Hildegard, ıbıngen,
1  1€' des Ordenskorrespondenz-Beirates. S1Ie scheidet mıt A1esem Heft AUS. Schnft-
eltung und Redaktıon danken ihr erzi1c für ihr Engagement. Neu ın den Beıirat
hberufen wurde ST. 10 Zahn ()SB AUS der €] Manendonk InNu Salmen
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Vorwort

Als eine fast ungehörige Zumutung habe ich selbst die Frage empfunden, mit der wir 
im Schwerpunkt des vorliegenden Heftes der Ordenskorrespondenz unsere Autorin-
nen und Autoren konfrontiert haben. „Warum gehen Sie Ihren Weg im Orden wei-
ter?“ war die Frage an eine Reihe von Ordensfrauen und -männern, die etwa zehn 
bis zwanzig Jahre im Orden sind. Eine Zumutung, fordert sie doch zum einen zu 
einem Nachdenken heraus, das, so sich keine hinreichenden Antworten auf das „Wa-
rum?“ finden, zu einem Austritt aus der Gemeinschaft und zu einem Bruch des Or-
densgelübdes führen kann. Zum anderen geht es bei der Antwort auf diese Frage um 
zutiefst persönliche Themen. Es ist keinesfalls selbstverständlich, über diese Dinge in 
der Öffentlichkeit einer Zeitschrift zu sprechen. Dass sich acht Ordensfrauen und 
-männer dennoch dazu bereiterklärt haben, auf diese Frage zu antworten, empfinde 
ich als großen Vertrauensbeweis unserer Zeitschrift und Ihnen - den Leserinnen und 
Lesern - gegenüber. Die Antworten, die wir erhalten haben, stellen sich dem Thema 
in großer Ernsthaftigkeit. Beeindruckt hat mich vor allem das Bekenntnis zu der ei-
genen Berufung, das in den Zeugnissen zum Ausdruck kommt - und die durchklin-
gende Freude darüber, dass diese Berufung durch alles Suchen und Ringen hindurch 
trägt. Ergänzend reflektieren Provinzoberin Sr. Charlotte Oertel aus der Sicht einer 
Oberin sowie Sr. Michaela Leifgen SSpS und P. Franz Meures SJ aus psychologischer 
und anthropologischer Sicht die menschlich-geistliche Herausforderung, sein Leben 
lang im Orden zu bleiben. Wie man zu einem guten Verhältnis mit jenen Brüdern 
kommen kann, die sich entschieden haben, die Gemeinschaft zu verlassen, darüber 
berichtet Abt Michael Reepen OSB am Beispiel der Abtei Münsterschwarzach. 
Dem Heiligen Jahr der Barmherzigkeit widmet sich diese Ausgabe der Ordenskorres-
pondenz mit einen Beitrag von Sr. M. Veronika Häusler. Er nimmt die Spiritualität 
der Barmherzigen Schwestern angesichts der Herausforderungen der Gegenwart in 
den Blick.
Karl Kardinal Lehmann zum 80. Geburtstag ist schließlich ein Beitrag des evangeli-
schen Mönchtumsforschers Dr. Bernd Jaspert über „die Regula Benedicti im Urteil 
der deutschen evangelischen Theologie des 20. Jahrhunderts“ gewidmet.
Seit dem Jahr 2011 war Sr. Philippa Rath OSB aus der Abtei St. Hildegard, Eibingen, 
Mitglied des Ordenskorrespondenz-Beirates. Sie scheidet mit diesem Heft aus. Schrift-
leitung und Redaktion danken ihr herzlich für ihr Engagement. Neu in den Beirat 
berufen wurde Sr. Lioba Zahn OSB aus der Abtei Mariendonk.            Arnulf Salmen


